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Lebensumständen noch sozial »ver­
erbt« und reproduziert werden kön­
nen. Eine besondere Rolle spielen 
die unmittelbaren Angriffe und Ein­
flüsse des Imperialismus, insbeson­
dere in Form der —► ideologischen 
Diversion. Durch die progressive, in 
bewußter Ausnutzung der objekti­
ven gesellschaftlichen Entwicklungs­
gesetze realisierte sozialistische Ge­
sellschaftsgestaltung werden die Er­
scheinungen der Kriminalität 
schrittweise zurückgedrängt. Die 
K.svorbeugung bestimmt in zuneh­
mendem Maße die Hauptrichtung 
des Kampfes gegen die K. Sie wird 
unter der gemeinsamen Verantwor­
tung von staats- und wirtschaftslei­
tenden Organen, gesellschaftlichen 
Organisationen, Betrieben und Ein­
richtungen, Kollektiven der Werktä­
tigen und gesellschaftlichen Kräften 
durch die Gesamtheit der Maßnah­
men, die auf die weitere dynamische 
sozialistische Gesellschaftsentwick­
lung gerichtet sind, gewährleistet. 
Dabei kommt der wirkungsvollen 
ideologischen Erziehungsarbeit, vor 
allem der Ausprägung eines stabilen 
sozialistischen Moral- und Rechts­
bewußtseins in der Persönlichkeits­
entwicklung, der konsequenten 
Durchsetzung sozialistischer Wirt­
schafts- und Leitungsprinzipien so­
wie der strikten Verwirklichung von 
Gesetzlichkeit, —» Disziplin, —► Ord­
nung und Sicherheit eine wachsende 
Bedeutung bei der Überwindung der 
K.sursachen zu. Während in den im­
perialistischen Staaten (z. B. in den 
USA und der BRD) die K. eine rapid 
ansteigende Tendenz aufweist, ist 
für die sozialistische Gesellschafts­
ordnung die historische Tendenz 
der schrittweisen Zurückdrängung 
der K. charakteristisch.

Krise —► zyklische Krise, —<• allge­
meine Krise des Kapitalismus, —*• 
Währungskrise des Kapitalismus

Kritik und Selbstkritik: auf der
materialistischen —► Dialektik beru­

hende Methode, Widersprüche zwi­
schen objektiven Erfordernissen der 
gesellschaftlichen Entwicklung in 
den verschiedenen Lebensbereichen 
und überholten subjektiven Auffas­
sungen, Einstellungen sowie Verhal­
tens- und Arbeitsweisen aufzudek- 
ken und schöpferisch zu lösen. Die 
K. u. S. hat daher nichts mit der de­
struktiven Kritik zu tun, die aus 
einer nihilistischen und skeptizisti- 
schen Einstellung folgt und sich im 
Negativen erschöpft. Die K. u. S. 
wird als Teil der Leninschen Nor­
men des Parteilebens zunächst in­
nerhalb der —► marxistisch-leninisti­
schen Partei entwickelt und bewußt 
als Mittel der Parteierziehung und 
der Erhöhung der Kampfkraft ange­
wandt. »Kritik und Selbstkritik sind 
ein Entwicklungsgesetz unserer Par­
tei.« (Honecker, IX. Parteitag,
S. 125) Im Sozialismus entstehen die 
Bedingungen, um K. u. S. im Rah­
men der gesamten Gesellschaft sy­
stematisch als Mittel zu nutzen, um 
den gesellschaftlichen Fortschritt zu 
beschleunigen und zur sozialisti­
schen Erziehung der Kollektive und 
Persönlichkeiten beizutragen. Die 
K. u. S. ist eine wichtige Triebkraft 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
im Sozialismus. Sie ist stets darauf 
gerichtet, überholte Zustände, Män­
gel, falsche Auffassungen usw. kon­
struktiv zu überwinden, die Aktivität 
und Initiative der Werktätigen zu 
fördern und dadurch zur positiven 
Entwicklung der sozialistischen Ge­
sellschaft beizutragen. »Wo die Par­
teileitungen regelmäßig über die Er­
gebnisse Rechenschaft legen, die bei 
der Verwirklichung der Parteibe­
schlüsse erzielt wurden, wo offen­
herzig Kritik und Selbstkritik geübt 
und die Meinung der Genossen ernst 
genommen wird, dort kann sich die 
innerparteiliche Demokratie entfal­
ten.« (Honecker, X. Parteitag, S. 139)
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